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Konzert – Musikverein Mägerkingen startet vor 200 Zuschauern facettenreich und effektvoll ins Jahr

TROCHTELFINGEN-MÄGERKINGEN.
Unter lang anhaltendem Applaus ließen
die über 200 Zuhörer die Aktivkapelle des
Musikvereins Mägerkingen nach einem
fulminanten Konzert und zwei Zugaben
schließlich von der Bühne. Die Zufrieden-
heit und Erleichterung darüber, dass nach
den letzten Jahren mit so mancher Unter-
brechung des regulären Vereinsbetriebes
ein solches Konzert wieder möglich war,
stand den 52 Musikerinnen und Musikern
unter der Leitung von Claudia Krohmer-
Rebmann ins Gesicht geschrieben.

Sissy und der Sonnenaufgang

Das Orchester startete schwungvoll
mit dem japanischen Marsch »Scent of
Spring« (»Frühlingsduft) in das Konzert.
Die leichtfüßig, tänzelnde Melodie kont-
rastierte auffallend zu den gewohnt stren-
gen europäischen Märschen. Mit »Elisa-
beth«, dem Arrangement der bekanntes-
ten Melodien des gleichnamigen Musi-
cals, ließen die Mägerkinger das Publi-
kum den dramatischen Lebens- und Lei-
densweg der jungen Kaiserin in einer
musikalischen Tour de Force packend mit-
erleben.

Prachtvoll interpretierte die Kapelle

bei »Scottish Sunrise« die Schönheit eines
schottischen Sonnenaufgangs von den
ersten Sonnenstrahlen bis zur gleißenden
Helligkeit vom Solo bis hin zum Fortissi-
mo des ganzen Orchesters.

Vorbereitet hatten die Musiker sich für
das Konzert eigens auf einem dreitägigen
Probenwochenende, bei dem bewusst
neben der Musik viel Zeit für erlebte
Gemeinschaft freigehalten wurde, die
während der Corona-Jahre zu kurz
gekommen ist. »Musik ist mehr, als nur
die richtigen Noten zu spielen«, so Vorsit-

zender Ernst Zaia. Um in die Normalität
des Vereinslebens zurückzufinden, seien
Probenwochenende und Konzert auch im
Rahmen des bundesweiten Programms
Impuls gefördert worden, das der Ama-
teurmusik im ländlichen Räumen helfen
soll.

Vor dem Auftritt der Aktivkapelle hiel-
ten bereits die 30 Jugendlichen der
Jugendkapelle zahlreiche musikalische
Überraschungen für das Publikum bereit.
Ein Trompetenregister, das bei der »Coun-
try Polka« lauthals über das von den Holz-

Frühlingsduft im kalten Winter
bläsern gespielte ausgebüxte Ferkel lacht,
war hierbei nur einer von vielen Effekten.
Dass Blasmusik keineswegs angestaubt
ist, bewiesen die Jugendlichen mit ohr-
wurmverdächtigen Interpretationen von
Pop-Hits wie »Sofia« von Alvaro Soler
oder »A Million Dreams« aus dem Musical
»The Greatest Showman«.

Steffen Haap, Vorsitzender des Blas-
musikverbandes Neckar-Alb, war voll des
Lobes für das, was er an diesem Abend
geboten bekam: »Mit erfolgreicher
Jugendarbeit, erfolgreichen Festen und
erfolgreichen Konzerten ist der Musikver-
ein Mägerkingen eines der Aushänge-
schilder unseres Verbandes«. Er war
eigens für die Ehrungen verdienter Musi-
ker angereist. (eg)

Die Kapellen hatten
manche Überra-
schung in petto.
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Geschichte – Unorthodox und nicht überall gelitten: Jakob Stern floh von seiner Buttenhausener Gemeinde nach Stuttgart

VON MARTIN ZIMMERMANN

MÜNSINGEN-BUTTENHAUSEN. Zahl-
reiche Legenden ranken sich um Rabbi
Jakob Stern (1843–1911), der als einziger
württembergischer Rabbiner entlassen
und zu einem der wichtigsten Wortführer
der Stuttgarter Sozialdemokraten wurde.
Er habe seinen Bruch mit dem Judentum
zelebriert, indem er sich am Sabbat vor
die Stuttgarter Synagoge gesetzt und
öffentlich ein Schinkenbrötchen verzehrt
habe, berichtet der Schriftsteller Eduard
Fuchs. Er habe einem kinderreichen jüdi-
schen Lehrer in seinem Antwortschreiben
auf dessen Bettelbrief ein Kondom beige-
legt, berichtet der Reutlinger Historiker
Hellmut G. Haasis, der Stern »Württem-
bergs bedeutendsten jüdischen Theolo-
gen des 19. Jahrhunderts« nennt.

Im Albdorf Buttenhausen, dessen
Bevölkerung vor dem Zweiten Weltkrieg
gut zur Hälfte jüdisch war, bekleidete er
seine erste Stelle als Rabbi. Von der ortho-
doxen Gemeindeleitung war er aber so
wenig gelitten, dass er nach Stuttgart
flüchtete, wo er sich als Journalist ver-
dingte und sich der damals noch verbote-
nen Sozialdemokratie zuwandte.

Kritik an Dogmen und Ritualen

Jakob Stern kommt 1843 im hohenlo-
hischen Niederstetten zur Welt. Als Kind
erlebt er 1848 in Niederstetten die Pogro-
me, die es als Reaktion auf die den Juden
neu zugestandenen Bürgerrechte gibt.
Stern wird von seinem Vater, dem streng
orthodoxen Hausierer Moses Stern, der in
der jüdischen Gemeinde das Ehrenamt
des Mohel, des Beschneiders, bekleidet,
bereits mit 13 Jahren auf die Talmudschu-
le nach Zell bei Würzburg geschickt. Er
soll nach dem Willen seines Vaters Rabbi-
ner werden. Mit 15 Jahren kommt Stern
dann nach Preßburg (heute Bratislava)
auf die Jeschiba (Talmudhochschule).
Hier wird das polnisch geprägte Ostjid-
disch gesprochen und die mystische
Geheimlehre der Kabbala gelehrt.

Als Chassid mit Schläfenlocken und
jiddischem Akzent sowie dem Rabbinats-
diplom (Morenu) in der Tasche kehrt
Stern ins Hohenlohische zurück. Um in
Württemberg Rabbiner zu werden, reicht
das Morenu aber nicht. Der württember-
gische Staat verlangt ein dreijähriges Stu-
dium und ein staatliches Dienstexamen.

Also holt Stern als externer Schüler am
Stuttgarter Eberhard-Ludwigs-Gymna-
sium das Abitur nach und schreibt sich an
der Universität Tübingen im Fach »Mosai-
sche Theologie« ein, für das es in Tübin-
gen jedoch keinen Lehrstuhl und keinen
einzigen jüdischen Theologieprofessor
gibt. Stern hört Vorlesungen in Philoso-
phie, Naturwissenschaften und christli-
cher Theologie. Er wohnt während seiner
Tübinger Studentenzeit beim jüdischen
Kleiderhändler Leopold Hirsch in der Kro-
nenstraße zwischen Stift und Stiftskirche.
Das Haus steht noch. Heute ist im Erdge-
schoss ein Antiquitätengeschäft.

Während seiner Tübinger Zeit
beschäftigt sich Stern mit dem niederlän-
disch-jüdischen Philosophen Baruch de
Spinoza (1632–1677), zu dessen Philoso-
phie er mehrere Abhandlungen veröffent-
lichte. Spinoza gilt als jüdischer Häretiker
und Mitbegründer der Religionskritik und
der historisch-kritischen Bibelanalyse.
Stern teilt Spinozas Kritik an Dogmen und
Ritualen, was später zu Konflikten mit sei-
ner Gemeinde und seinem Rauswurf aus
dem Rabbinat führen wird.

Stern besteht sein Examen und bleibt
arbeitslos. In Württemberg gibt es nur
zwölf Stellen für Rabbiner. Er kehrt in sein
Elternhaus in Niederstetten zurück, wo er
den reformjüdischen Verein Schocher Tob
(»Streben nach Gutem«) gründet. Ziel des
Vereins ist, laut Satzung, »die religiöse
Erkenntnis und Aufklärung«. Während

Vom Rabbi zum Sozialdemokraten

seiner fast fünfjährigen Arbeitslosigkeit in
Niederstetten veröffentlicht er das 450-
seitige theologische Werk »Die Gottes-
flamme« und heiratet Rebekka Ney, die
Tochter eines wohlhabenden jüdischen
Weinhändlers.

Bedroht in Buttenhausen

Dann bekommt er mit über 30 Jahren
die Stelle als Rabbinatsverweser in Müh-
ringen. Die Vorstände aller Synagogenge-
meinden, auch die von Wankheim, befür-
worten die endgültige Anstellung des
wortgewaltigen Predigers. Doch die Kir-
chenbehörde stellt den Anfänger
zunächst in Buttenhausen auf der Alb an,
wo die selbstbewusste jüdische Gemein-
de zuvor bereits in kurzen Abständen drei
Rabbiner verjagt hat. Dort spitzt sich der
Konflikt zwischen dem gebildeten und
schriftstellerisch ehrgeizigen Reformrab-
bi und der orthodoxen Gemeindeleitung
zu. Der Rabbi weigert sich, weiterhin Vor-
sänger zu sein und nachmittags vor leeren
Bänken aus der Tora vorzulesen.

Unter mindestens 17 verschiedenen
Pseudonymen veröffentlicht der Rabbi
seine Schriften. Als »Pater Ambrosius«
veröffentlicht er im »Lehrbuch der Ver-
nunftreligion« seine Idee einer Universal-
religion. In seiner an der Universität
Tübingen eingereichten Doktorarbeit
»Thierquälerei und Thierleben im Juden-
tum« untersucht er alttestamentliche Vor-

schriften gegen die Tierquälerei. Unter
anderem sollen sich Viehverkäufer verge-
wissern, dass es das verkaufte Tier beim
neuen Besitzer gut hat. Kurz darauf ver-
fasst er eine Streitschrift gegen das
Schächten, das er für einen Übersetzungs-
fehler hält, auch weil es nur an einer einzi-
gen Stelle in der Tora vorkommt. In »Der
alte und der neue Glaube« rechnet er mit
der Orthodoxie ab. Im Münsinger »Albbo-
ten« bezichtigt er seine Gemeindemitglie-
der anonym des Wucherns.

Bei den Buttenhausener Juden kom-
men Sterns Vorstellungen nicht gut an.
Eines Abends stolpert er über einen
gespannten Draht. Wenig später wird sei-
ne Haustüre mit Kot beschmiert und eine
Puppe in Gestalt des Rabbis aufgehängt.

Feiertags in der Kneipe erwischt

Rabbi Stern nimmt einen dreijährigen
Urlaub und flüchtet im Januar 1881 nach
Stuttgart. In Buttenhausen vertritt ihn ein
von ihm selbst ausgebildeter Schüler, dem
er den Großteil seines Gehalts überlässt.
Ein Jahr später erwischen ihn die Ortho-
doxen am höchsten jüdischen Feiertag in
einer Gaststätte. Daraufhin wird er end-
gültig entlassen und lebt als freier Journa-
list, Schriftsteller und Vortragsredner für
die noch verbotenen Sozialdemokraten in
Stuttgart. Stern schreibt für die »Neue
Zeit« von Karl Kautsky und die »Schwäbi-
sche Tagwacht«. Er verfasst unter ande-
rem ein Benimmbuch und einen Reisefüh-
rer über Stuttgart und München, hält Vor-
träge in Arbeitervereinen. 1887 kandidiert
Stern erfolglos für den Reichstag.

Als er 1889 in Bayern zu einem Vortrag
eingeladen wird, schreibt die Stuttgarter
Polizei den bayerischen Kollegen: Stern
sei »ein ausgesprochener Sozialist radika-
ler Richtung« und ein »gewandter Redner
und schlauer Agitator«. Ab der Jahrhun-
dertwende leidet Stern zunehmend unter
Depressionen. Er kann nicht mehr öffent-
lich auftreten, veröffentlicht aber weiter-
hin. Seine letzte Broschüre »Tod der
Todesstrafe« fordert die Abschaffung von
Hinrichtungen. Als er an Darmkrebs
erkrankt, schießt er sich mit einer Pistole
eine Kugel in den Kopf und stirbt drei Tage
später am 4. April 1911 an seinen Verlet-
zungen. In ihrem Nachruf würdigt Clara
Zetkin Jakob Stern als »Liebling und Wort-
führer der Stuttgarter Arbeiterschaft« und
»Apostel der Sozialdemokratie«. (GEA)

Als einziger württembergischer Rabbiner
entlassen: Jakob Stern. FOTO: WIKIPEDIA

Das Deckblatt eines Theaterstücks von Rab-
bi Stern. FOTO: ZIMMERMANN

Ermsgau-Winterwanderung
MÜNSINGEN. Auf die Füße, fer-
tig los, heißt es, am Sonntag,
5. Februar, bei der Ermsgau-
Winterwanderung in Böhringen.
Eingeladen sind alle Wanderbe-
geisterten, mit den Wanderfüh-
rern die Heimat bei vier unter-
schiedlichen Wanderungen zu
erkunden. Treffpunkt ist die
Turn- und Festhalle Böhringen.

Die erste Gruppe »Drei Türme
Wanderung« trifft sich um
9.30 Uhr zur Begrüßung und
startet um 10 Uhr. Die Wander-
gruppen zwei, drei und vier tref-
fen sich um 12.30 Uhr zur Begrü-
ßung und starten um 13 Uhr. In
der Festhalle werden Speisen
und Getränke angeboten. Teil-
nehmer achten auf festes Schuh-

werk und nach eigenem Ermes-
sen Wanderstöcke. Die Albver-
eins-Ortsgruppe Dottingen
nimmt auch an der Winterwan-
derung teil. Treffpunkt zur
Abfahrt in Fahrgemeinschaften
ist um 12 Uhr in Dottingen an der
Föhrenberghalle. Wanderführer
ist Rüdiger Schick. (eg)

073811419

Naturkosmetik selber herstellen
GOMADINGEN. Der Landfrau-
enverband Reutlingen lädt zum
Seminar »Naturkosmetik selber
herstellen« am Freitag, 10. Febru-
ar, um 19.30 Uhr in der Stern-
bergschule Gomadingen ein. An
diesem Abend stellt Lena Buck
den Teilnehmern handgefertigte
Naturkosmetik mit hochwerti-
gen Zutaten vor. Mitzubringen

sind Neugierde und gute Laune.
Zum Mitnehmen gibt es die
Ergebnisse des Abends. Kurs-
und Materialgebühr kosten
9 Euro für Mitglieder, 13 Euro für
Nichtmitglieder. Anmeldungen
sind bis zum Donnerstag, 9. Fe-
bruar, möglich. (eg)

07381 938910
Kornelia.Rehm@lbv-bw.de

BÜRGERMEISTERWAHL

GOMADINGEN. Die für Freitag, 3. Febru-
ar, geplante Mostprobe des Partner-
schaftsvereins Gomadingen wird wegen
Terminüberschneidungen um eine Woche
auf Freitag, 10. Februar, verschoben.
Beginn ist um 19 Uhr im Feuerwehrhaus
in Steingebronn. Dabei sein können
neben denjenigen, die eine Mostprobe
einreichen, auch alle interessierten Tester.
Benötigt werden zwei Liter Most in neu-
tralen Flaschen, am besten mit Schraub-
verschluss. Angenommen werden Proben
für den Wettbewerb bis 18.30 Uhr. Zum
Most werden Schmalz- und Käsebrote ser-
viert. (em)

Mostprobe
verschoben

GOMADINGEN. Unter dem Motto »Bewe-
gung hält jung« treffen sich ältere Men-
schen jeden Mittwoch von 19.30 bis
20.30 Uhr in der Sporthalle zu kurzweili-
gen DRK-Gymnastikstunden. Mit geziel-
ten Übungen wird schonend die körperli-
che und geistige Beweglichkeit verbes-
sert. Spaß und Entspannung in der Grup-
pe gehören ebenso dazu. Besondere Vor-
aussetzungen müssen die Teilnehmer
nicht mitbringen. Für Interessierte gibt es
zwei kostenlose Schnupperstunden, ein
Einstieg ist jederzeit möglich. Termine
und weitere Infos beim Deutschen Roten
Kreuz, Kreisverband Reutlingen. (eg)

07121 3453970
bewegungsprogramm@drk-kv-rt.de

Bewegung
hält jung

GAMMERTINGEN. Blut wird kontinuier-
lich und jeden Tag benötigt. Der DRK-
Blutspendedienst bittet daher dringend
zur Blutspende. Nächste Gelegenheit
dazu ist am Freitag, 10. Februar, von
14.30 bis 19.30 Uhr in der Hauptschule.
Die Teilnahme ist nur mit Terminreservie-
rung möglich. Alle Termine sowie eventu-
elle Änderungen, aktuelle Maßnahmen
und Informationen rund um das Thema
Blutspende erhalten Interessierte online
oder telefonisch. (eg)

0800 1194911
www.blutspende.de/termine

Das DRK bittet um
Blutspenden

Gottesdienst und Kirchenkaffee
AUINGEN. Am Sonntag, 5. Februar, lädt
die evangelische Kirchengemeinde nach
dem Gottesdienst zum Kirchenkaffee ein.
Der Mütterkreis bereitet Gebäck, Kaffee
und Tee vor. Dabei können die Gottes-
dienstbesucher ins Gespräch kommen.
Der Gottesdienst mit Taufe, den Pfarrer
Frieder Dietelbach hält, beginnt um 10.30
Uhr in der Pankratiuskirche. (k)

Mondwanderung
RIETHEIM. Wandern je nach Wetterlage
rund um Rietheim: Los geht’s am Sams-
tag, 4. Februar, um 18 Uhr bei der Moste-
rei. Anschließend gibt’s noch bei einer
Feuerstelle einen Glühwein. Auf viele Mit-
wanderer freuen sich die Wanderführer
Reinhold und Simon Treß. (eg)

MÜNSINGEN

Siglinde und Hans Joachim Kubon aus
Münsingen-Rietheim feiern heute, Don-
nerstag, goldene Hochzeit. (a)

PERSÖNLICHES

Gratuliert wurde Yannik Strobel, Silas
Dreher und Hilger Huntgeburth zu zehn
Jahren, Beate Brendle zu 30 Jahren und
Sonja Hummel zu 40 Jahren aktivem
Musizieren. Jule Wrobbel bekam für den
erfolgreichen Abschluss des D-Lehr-
gangs das Leistungsabzeichen in Bron-
ze von Stefan Haap für den Blasmusik-
verband ans Revers geheftet. (v).

EHRUNGEN

Simon Baier bietet Gesprächsrunden für in-
teressierte Bürger an folgenden Termi-
nen an: Donnerstag, 9. Februar, ab
18 Uhr im Adler in Meidelstetten. Frei-
tag, 10. Februar, ab 18 Uhr im Lamm in
Ödenwaldstetten. Montag, 13. Februar,
ab 18 Uhr im Brechhölzle in Bernloch.
Dienstag, 14. Februar, ab 18 Uhr im
Adler in Oberstetten. Mittwoch, 15. Feb-
ruar, ab 18 Uhr im Adler in Eglingen.

TERMINE GAMMERTINGEN

Holger Jerg: Frühschoppengespräch am
Sonntag, 5. Februar, 10 Uhr, im Gasthaus
Löwen in Kettenacker.

TERMINE HOHENSTEIN

Christian Zaia
GEA, 02.02.2023


